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Stadt/RegionOltenMittwoch, 14. Dezember 2022

BauherrverkleinertProjekt
Architekt Peter Frei hat das vom Verwaltungsgericht abgelehnte Vorhaben neben der Oltner Martinskirche beim kritisierten Bereich angepasst.

FabianMuster

DerGestaltungs-undTeilzonen-
plan für die Überbauung an der
Oltner Ziegelfeld- und Bleich-
mattstrasse neben der St.-Mar-
tinskirche stand von Anfang an
unter einem schlechten Stern:
Zuerst musste der Stadtrat das
Projekt mit ursprünglich 60 ge-
plantenWohnungenwegeneines
Formfehlersnochmalsöffentlich
auflegen.DanachkameszurAus-
einandersetzungmitdemAlters-
undDemenzzentrumSt.Martin,
das sich gegen den Mehrverkehr
vor dem eigenen Haus wehrte;
die Beschwerde wies die Regie-
rung jedoch ab und wurde vom
Heim nicht weitergezogen. Und
schliesslich gab das kantonale
Verwaltungsgericht einem An-
wohnerrecht,dermitseinerEin-
sprache vor allem die Dimensio-
nen des Projekts kritisierte: Im
Urteil von Anfang Jahr wurde
festgehalten, dass die St.-Mar-
tinskirche als «bedeutendste ro-
manische Grossraumkirche der
Schweiz (...) beeinträchtigt, kon-
kurrenziert, javonNordenherge-
radezubedrängtunddominiert»
werde vom Projekt.

DieBauherrin,dieFreiArchi-
tekten AG aus Aarau, zog das
Urteil nicht vor Bundesgericht.
Deren Mitinhaber Peter Frei
machte aber schon damals
gegenüber der Zeitung klar, dass
dasProjektdamitnichtgestorben
sei. Innert weniger Monate hat
dasBüronundasVorhabenange-
passtunddieKritikpunkteaufge-
nommen. Gestern Abend wurde
dasaktualisierteVorhabenimFo-
yerdesOltnerStadthausesvorge-
stellt; die Mitwirkung für die Be-
völkerung läuft noch bis zum
24.Januar2023(wirberichteten).

Die grösste Änderung ist der
VerzichtaufdieverlängerteBau-
te entlang der Bleichmattstrasse

bis an das ehemalige Pfarrhaus
der katholischen Kirche, das ab-
gerissenwordenwäre.DieserTeil
desBauprojekts istum23,5Meter
gekürzt geworden. Damit sind
die drei südseitig Richtung Mar-
tinskircheausgerichtetenBauten
neu alle gleich lang. Zudem wei-
sen sie neu nur noch drei Ge-
schosse inklusiveAttikaauf (vor-
her viergeschossig ohne Attika).
Der 75 Meter lange sechsge-
schossigeBauentlangderZiegel-
feldstrasseweistwiebishersechs
Geschosseaufunddientalsklare
Abgrenzung zum Strassenraum.

Mit der Verkleinerung des
Volumens wird die Sicht auf die
Frontseite der Kirche von der
Bleichmattstrasse her viel früher
möglich, als dies beim ersten
Projekt der Fall gewesen wäre.

Das Verwaltungsgericht kriti-
sierte nämlich, dass die Martins-
kirche auch «einen Wirk- und
Sichtbereich» brauche. Die Kir-
che steht unter Einzelschutz und
ist im Bundesinventar der schüt-
zenswerten Ortsbilder der
Schweiz von nationaler Bedeu-
tung unter dem stärksten Erhal-
tungsziel A vermerkt.

Geplant sindWohnungen
mitDienstleistungen
«Wir hoffen mit diesen Anpas-
sungen, dass das Projekt nun
umsetzbar ist», sagte Peter Frei
gestern bei der Präsentation. Mit
dem früheren Einsprecher hatte
er bisher keinen Kontakt mehr.
«Wir sind der Person aber in al-
lenBeschwerdepunktennachge-
kommen.» Baudirektorin Ma-

rion Rauber bezeichnete das
Projekt in ihrer Rede als «sehr
wichtig» für Olten und lobte es
für seine «sinnvolle innere Ver-
dichtung am richtigen Ort».

Das überarbeitete Projekt hat
noch 52 2,5- bis 4,5-Zimmer-
Wohnungen. Gemäss Architekt
Frei sollen diese mit Dienstleis-
tungen vor allem für ältere Men-

schen angeboten werden, wie er
gestern Abend erstmals erwähn-
te. Das entspreche ganz klar
einem Bedürfnis. Schon seit Be-
kanntgabedesVorhabensgebees
immer wieder Anfragen. Doch
diese Interessenten müsste er
darauf verweisen, dass es noch
länger gehen könnte. «Ich gebe
keine Prognose mehr ab, wann
derBaustart ist»,sagteFrei.Auch
zu den Kosten wollte er sich vor
allemwegenderInflationgestern
nicht äussern.

Geplant sindentlangderZie-
gelfeldstrasse rund 470 Quad-
ratmeter Gewerberäumlichkei-
ten. 80 Prozent der Gesamt-
energie müssen laut
Sonderbauvorschriften aus er-
neuerbaren Quellen stammen.
Architekt Frei will den Bau sogar
ganz klimaneutral machen: Vor-
gesehen ist eine Wärmepumpe
mit Erdsonde als Heizung, auf
dem Flachdach eine Fotovoltaik-
anlagezurStromgewinnung.Die
laut Mobilitätsplan maximal
51 Parkplätze sind alle im Unter-
geschoss anzusiedeln. Die Zu-
fahrt in die Einstellhalle wird wie
schon beim Ursprungsprojekt
vonderBleichmattstrasseherer-
folgen; die Wegfahrt über die
Grundstrasse. Der Mehrverkehr
von 87 Zu- und Wegfahrten pro
Tag wird als unproblematisch
eingestuft. Auf der Südseite des
Areals wird ein Garten mit Spiel-
und Aufenthaltsmöglichkeiten
entstehen, auch mehrere Hoch-
stammbäume sind vorgesehen.

Der Abriss der bestehenden
Gebäude verzögert sich erneut,
weil dieser komplexer sei als ge-
plant, informierte Frei. Derzeit
laufe die Ausschreibung. Der In-
vestorhofft,dassderAbbruchder
Doppeleinfamilienhäuser aus
den1880er-JahrenbisMärz2023
geschehenist.Eigentlichwardies
bis Ende Jahr beabsichtigt.

Architekt Peter
Frei steht vor

demModell des
überarbeiteten
Vorhabens im
Oltner Stadt-
haus: Sein

Bauprojekt ist in
helleremHolz
gehalten und
befindet sich

rechts neben der
Martinskirche.
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Einem der ältesten Geheimnisse Europas widmete sich das Theater-
syndikat Nora & The Gang aus Winterthur an der 13. Sternschnuppe:
Wie vermehren sich die Aale? Schon Aristoteles soll darüber gerätselt
haben. Immer wild und immer ruhig tanzten die sechs Darstellenden
in der Schützi das Leben – und das Sterben – der Aale vor. Bild: zvg

13. SternschnuppedesOltnerKulturadventskalenders MysteriöserWichtel inGunzgen
Im Dorf werden in der Adventszeit Geschenkkörbe herumgereicht.

Adrian Kamber

Während in den Fernsehwer-
bungen Familien vor reich ge-
schmückten und mit Geschen-
ken umstellten Weihnachtsbäu-
men feiern, gibt es viele
Menschen, die das Fest alleine
verbringen müssen. Deshalb hat
es sich 2021 in Gunzgen ein
Wichtel zur Aufgabe gemacht,
genau für diese Menschen etwas
zu tun.

Er hatte die Idee, zwei Körbe
mit verschiedenen, kleinen Ge-
schenken zu befüllen. Das wa-
ren Dinge wie Plüschtiere, Tee,
Duftkerzen, Konfitüre, Teigwa-
ren oder Handschuhe.

Diese Körbe hat er dann vor
die Hauseingänge gestellt. Mit
dabei: eine Notiz, man dürfe
sich ein Geschenk aus dem Korb
aussuchen und dafür etwas
Eigenes wieder hineinlegen. Da-
nach solle man den Korb zum
nächsten Haus bringen. Am
Ende der Aktion, am vierten Ad-
vent, sollten die letzten beiden
Personen die Körbe zum Spy-

cher bringen. Dort hat der Wich-
tel die zusammengekommenen
Geschenke eingesammelt.

Wichtel ist erneut
amWerk
Dieser Zeitung ist es gelungen,
den Wichtel für ein paar Minu-
ten hinter dem Kaminofen her-
vorzulocken und ihn zu seiner
Aktion zu befragen. Denn auch

dieses Jahr ist er wieder am
Werk. Die Person will aber ano-
nym bleiben.

«Während der Coronazeit
gab es viel weniger soziale Kon-
takte. Auch bei der Adventsfens-
teraktion fielen die Apéros aus»,
sagt der Wichtel zum Ursprung
seiner Idee. Deshalb habe er et-
was in Gang bringen wollen, was
die Menschen wieder verbindet.
Sein Ziel: Sämtliche Geschenke
am Schluss an Leute zu vertei-
len, die es gerade schwer haben
und einen «Aufsteller» gebrau-
chen könnten.

Die Aktion war ein voller Er-
folg, wie der Wichtel erklärt:
«Ich habe am Anfang 12 Gegen-
stände losgeschickt. Am Schluss
kamen über 50 Geschenke zu-
sammen. Sogar einige Flaschen
Wein waren plötzlich dabei.»
Deshalb habe er die Aktion nun
wiederholt.

Wer also in Gunzgen in den
nächsten Tagen plötzlich einen
Geschenkkorb vor der Tür fin-
det, weiss: Die Wichtelpost geht
wieder um.

So vollgepackt kamen die Körbe
am vierten Advent vergangenen
Jahres zurück. Bild: zvg

BeimursprünglichenProjektwardiesüdseitigeBauteganz rechts länger,
ist aber neuum23,5Meter gekürzt worden (rotmarkiert). Bauplan: zvg


